
Stille Repräsentative Kontrollerhebung Z all-
Pfarrer: Der allmächtige ott nehme gemeinen schriftlichen Umirage: Repräsen-

atıver Querschnitt VO  w 4500 Katholiken.Schuldbekenntnis Er vergebe uns NSseIc

Sünden un! lasse uns wachsen 1 uten un! Mündliche Repräsentativumfrage: eprä-
1mM Glauben. Er öffne 1NSCIC ugen tür die sentatıver Querschnitt VOILl 401l  - Katholiken.
Aufgabe e1ines jeden ages und begleite uns Der Forschungsbericht diesen Umfragen,
mıit seiner Kraft durch das Leben. verfaßt VO  5 Prof Dr Gerhard Schmidtchen,
Wer VO:  5 Herzen glaubt, dafß Gott gut ist wWw1e Ordinarius für Sozialpsychologie un!: S0OZ10-
der ater des verlorenen Sohnes, wWer ehrlich logie der Universitäi Zürich, un

NsStitu: für Demoskopie Allensbach erant-1n sich 1st und bereit 1sSt ZUE Um -
kehr, der hat 1 Namen (‚ottes Vergebung wortlich tür diese Umfragen, liegt 1U vor!.
empfangen! Das verkündige ich 1 Namen

Dre1i kritische BemerkungenJesu und 1mMm Auftrag der Kirche „Deine
Sünden sind dir vergeben. Geh hin 1ın Frieden Zunächst ergibt sich AaUuSs dem Forschungs-
und sündige nicht mehr!“ bericht, W as ein1ıge schon Jange vermu
Danket dem Herrn, denn 1st gut. Amen hatten, dafß die allgemeine schriftliche Um -

frage unnöÖötig Wäal. 1 )a s1e nicht repräsentativ
I1T Entlassung und egen ist tür die Katholiken 1ın der Bundesrepublik,

konnte s1e keine gesicherten ErkenntnissePfarrer: WiIr wollen Jetz nicht heimgehen,
hne 4AUS$ den vielen Anregungen dieser über Meinungen un! Verhalten der atho-

liken erbringen, und hat sS1e icht erbracht.Stunde weni1gstens einen konkreten Vorsatz
mitzunehmen. Stille |D3TS Ergebnisse dieser großen schriftftlichen Um -

Irage werden dem Forschungsbericht völligGehet 1U  , hin un! macht Frieden! Amen
echt 11U! Rande erwähnt. In ınem

Schlußlied Dank se1 dir, ater, tfür das Nebensatz wird dies VO: uUutor uch
erkannt: „a andererseits ıne TotalerhebungCWSC Leben
I1 der Beschränkung der Themen un! der
Selektivität ihres Rücklautes nicht alle Intor-
mationswünsche un:! nicht mi1t Sicherheit
befriedigen kann 4 XIM) nter diesem
Gesichtspunkt ber wird die Aussage doch
schr problematisch, da{fß sich bei diesen
Umfragen „das größste religionssoziologi-Glosse
sche Projekt“ handelt, „das auftf der Welt
durchgeführt wurde‘“
Von den Verantwortlichen wurde ZUgunstenNn

Norbert Greinacher der großen schriftlichen Umfrage vorgebracht,
Kirche 1n der Gesellschaft da{fß S1e das Interesse für die (semelinsame

Synode bei vielen Bevölkerungsschichten
Kritische Bemerkungen dem wecken un! möglichst vielen Katholiken die
Forschungsbericht ber die Umf(f{rage Z Möglichkeit geben soll, Anregungen und Vor-

schläge für die Synode geben. Richtig 1sStgemeınsamen Synode
IyuIl, dafß die ahl VO  w} 4, Millionen atho-
liken \von 2A1 Millionen), die den FragebogenZur Vorbereitung der GemelLnsamen Synode

der Bıstüumer ın der Bundesrepublik Deutsch- ausgefüllt haben, erstaunlich och wWarTt und
and hat das nNstıitut für Demoskopie Allens- eın Indiz 1st für eın latentes Interesse weiter
bach 1m Auftrag der Deutschen Bischots- Kreise Fragen der Religion un! der Kirche
konterenz 1n den Jahren 1970 und 1971 drei Man wird ber nicht SCH können, da{fß

durch diese Umirage die katholische, BC-Umiragen durchgeführt:
Allgemeine schrittliche Umf{rage un schweige denn die gesamtgesellschaftliche

allen Katholiken: A Millionen ausgegebene chmidtchen Z wischen Kirche und Gesells:|  alt,
Fragebogen; 4, Millionen Rücklauft. Verlag Herder, Freiburg 1972, 303 Seiten.
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Öttentlichkeit den Problemen der Geme1ıin- twa 51 schreibt: „Generell 1st Iso das
Synode interessiert wurde. Das egen- ngagement für eine NECUC Gesellschatt

teil ist weithin der Fall. Ja, 11a stellt sich die den Kirchenterneren ausgeprägter, insbeson-
Tage, ob diese Umifrage nicht ıne Alibi- dere, wWenn WIT die Kirchenternen mit den
Funktion erfüllte, sich eine wirksame Öffent- Kirchentreuen den ländlichen Wohnge-
lichkeitsarbeit für die GemelLlnsame Synode bieten vergleichen.“ ber die Krıterien, die
schenken. Inwieweit die Fragen un: Pro- ZUT Stützung dieser These angeführt werden,
bleme, die VO  5 4, Millionen Katholiken ın erscheinen manchmal außerordentlich DTO-
der Umfrage angesprochen wurden, 1ın der blematisch, Wenn ZU. Beispiel 17
Arbeit der Synode ihren Niederschlag fanden, heißt „Gebetspraxis ist eın ziemlich auSSasc-
davon wird gleich noch die ede se1InN. Hıer kräftiges Indiz für Gläubigkeit“, wobei als
se1 1U noch hingewiesen auft die COn Gebetspraxis 1LUI die Gewohnheit, Tisch
Kosten, welche diese große schriftliche Um- beten erfragt wurde. DIie Religiosität 1st
irage verursachte un! die genuügt hätten, auf ein außerst komplexes Phänomen, und ist
Jahre hinaus ıne kontinuierliche, wissen- außerordentlich schwer, WCNN uch nicht
cchaftlich fundierte kirchliche Sozialtor- unmöglich, religiöse Meınungen, Einstellun-
schung finanzieren. SCH un Verhaltensweisen erfragen. Dazu
Eıne zweıte kritische Bemerkung richtet sich mu{ ber viel ditfterenzierter VO:  €

den theoretischen Ansatz, W1e werden, als dies 1n der vorliegenden nter-
schon 1mM Titel des Forschungsberichtes ZU suchung hier un:! da geschieht. SO ist uch
Ausdruck kommt Zwischen Kirche un: Ge- verwunderlich, daß die 1n der religionssozi0-
sellschatt. Dahinter verbirgt sich die VOrT- logischen Forschung bewährten Skalen der
stellung, da{fiß Kirche UunN: Gesellschaft WEel Religiositäten nicht benutzt wurden.
Größen bilden, die sich gegenüberstehen, ZW1- DıIie folgende Bemerkung richtet sich nicht
schen denen ‚WAaT sicher eıne Fülle VO:  3 csechr den vorliegenden Forschungsbe-
Beziehungen gibt die ber doch 1 Grunde richt, sondern weist auf ıne verbreitete Pro-
wel Phänomene sind. Nun soll blematik hin. Wiıe 1st nıcht HULT, ber VOI

hier A2US soziologischen Ww1e theologischen allem uch 1n der soziologischen Forschung
Gründen nicht die Gegenthese vertreten WC1- möglich, die Ergebnisse einer Untersuchung
den, da{fß Kirche un Gesellschaft völlig iden- wiederzugeben, da{fß s1e elinerseits wI1ssen-
tisch seilen und ineinander aufgingen. Aber schaftlich richtig und fundiert sind, anderer-

se1ts VO  - „Laien“ gelesen und verstandendas hat doch die religionssoziologische und
theologische Forschung der letzten Jahre csehr werden können? Diese Vermittlung 7zwischen
deutlich herausgearbeitet, da{fß Kirche schon den Ergebnissen der Forschung un:! den inter-
imMmer eil der Gesellschaft ist, VO  S dorther essierten La1:en ist 1U ın geringem Ma{fße
mıtgeprägt wird, ihrerseits uch Impulse un:! gelungen.
Motivationen tür das Verhalten der Gesell-
schaft abgibt, ber ben nıe 1 Iuftleeren Bedeutung der Umf{ragen

Dies ist deshalb außerordentlich be-Raum exıistliert, sondern immer schon Gesell-
schaft 1st. Entsprechend dem einselt1gen An- dauern 1U endlich Z Posiıtiven
S69  &] des Autors un! der n Anlage der kommen weil dieser Bericht der
Umfragen wird uch leider die gesellschaft- aufgezeigten Mängel die Aufmerksamkeit
liche Bedingtheit der untersuchten religiösen 1nes jeden verdient, der der augenblick-
Phänomene, der gesamtgesellschaftliche Kon- lichen Situation der katholischen Kirche 1n
teXT, uch die rage des schichtenspezifischen der Bundesrepublik Deutschland interessjiert
Verhaltens der Katholiken viel wen1g be- 1st. Keın Pfarrgemeinderat, kein Priester, kein
rücksichtigt. Bischof, kein Synodale sollte S1C.  h der schwie-

rıgen Arbeit entziehen, diesen Berichtder Problematik der angewandten Krı-
terıen mu{(ß eine dritte kritische Bemerkung studieren. Im Zusammenhang mit den VC7I-

ansetzen. Der utor stellt seinem FOr- öttentlichten und unveröffentlichten Umiffra-
schungsbericht etliche sechr interessante un:! SCH der Nachkriegszeit bietet ıne reiche
durchaus diskutable Thesen auf, WCNN un tundierte Quelle tür gewichtige Inftor-
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matiıonen über die Meinungen, Einstellungen offizielle Kirche 1U 1n ıner Teilkongruenz
und Verhaltensweisen der Deutschen atho- mi1t den Regeln, nach denen s1e glauben,
liken und über die 1tuatıon der Kirche2. leben muUussen. symptomatischsten
Da die Ergebnisse der vorliegenden Umftragen scheint IMr dafür folgende rage der Er-
VO  w großer Bedeutung sind 1st sehr hebung seın „Auf welchem der Gebiete
begrüßen, W C) die Analysen dieser Umfrage- stimmen Sie nicht mit den Auffassungen der
ergebnisse weıter vertieft un:! diese VOT allem Kirche überein, denken Sie anders als die
uch ihrer theologischen Bedeutung un:! 1n Kirche?“ ( Vorlage einer Liste] worten bei
iıhren Konsequenzen für die Praxıs der Kirche Mehrfachnennung: Empfängnisverhütung
weiterreflektiert werden. Kardinal Döpfiner hat 61°%o|, Sexualität 43°/0), Unautlöslichkeit der
1eSs 1n seinem Vorwort 1n Aussicht gestellt. Ehe 39°/0), Autorität des Papstes 38° 0), Wıe

111A111l leben soll 31° 0), die Einstellung
Inkongruenz der Wertsysteme VoNn Katholiken Z Leben 29°/0), Freiheit der (sew1ssens-
und otfizieller Kirche entscheidung 28° /0), Politik 276 Glaubens-
Auft einen Punkt, den Schmidtchen meıner fragen 23°/0), Mitwirkung der Lajien 15°%%0),

Naturwissenschaft, technischer FortschrittAnsicht nach sehr gut herausgearbeitet hat,
möchte ich besonders hinweisen: Auf die 12° 0), auf keinem dieser Gebiete 20°/0) ] )a-
Inkongruenz des Wertsystems vieler Katho- bei besteht 1ne Interdependenz zwischen
liken un: des Wertsystems der offiziellen Kirchenbesuch un Konvergenz der Wert-
Kirche. Anders ausgedrückt: Sehr viele atho- Systeme : MDOTt Kirche un! Gesellschaft
liıken empfinden zwischen dem gesellschaift- als kongruent empfunden werden, gibt
lichen Wertsystem, dem, wonach sS1e streben, 63%/0 Kirchenbesucher, dort das Gefühl
und dem, wofür ihrer Ansicht nach die VO  -} Inkongruenz beider Systeme herrscht, 1U

Kirche sich einsetzt, ıne große Diskrepanz. Q0 / S 68) Dıese Inkongruenz tührt natuür-
u  7 zahlreiche Katholiken befindet sich die lich Konfilikten, ıne Hauptursache dafür,

Zu den anderen miragen vgl. Harenberg, daß viele ihre Beziehung ZUI Kirche aufgeben.
Was lauben die Deutschen, München 1968 (Spiegel- Dabei ergibt sich 4auUs der Untersuchung, daß
untersuchung]; Untersuchung des Emnid-Institutes bei

befragten Personen, repräsentatıv für die evöl- Je höher die Bildung, Je ausgeprägter die
kerung der Bundesrepubli. VO Herbst 970 (unver-
öffentlicht) Untersuchung ber Marktchancen und Urbanität, desto größer die Inkongruenz,
Programmerwartungen einer katholischen Wochenzeitung, desto geringer die Bindung die Kirche Um
durchgeführt VO: Institut für Demoskopie 1n Allensbach
1m Dezember 1966, 2000 Personen, repräasentatıv für Mißverständnisse auszuschließen, se1 hier
die Katholiken 1n der Bundesrepublik (Publikunter-
‚uchung] (unveröffentlicht) ; Untersuchung ber religiöse fort darauft hingewiesen, daß die theologische
Meinungen, dur!  geführt VO Infratest 1m Auftragder Illustrierten AT Stern“ ISternuntersuchung]), Wertung dieser Inkongruenz der Wertsysteme
Personen, repräsentativ für nicht unbedingt negatıv se1in muÄßs, denndie Bevölkerung 1n der
Bundesrepublik. Einige Ergebnisse wurden veröffentlicht kann Ja nicht die Aufgabe der Kirche se1n,VON Fischer-Barnikol, Kon ess1ion Konventlon, 1n
Diakonia 1967) 371—376 Das religiöse Verhalten der sich jeden Preıs das Wertsystem aller
industriellen Gesells: 1m Ruhrgebiet, urchgeführt

Sozialinsti Katholiken der der Gesellschaft anzupaSSCHL.1m Auftrag des 1m Bıstum Essen,
Oktober 1963, Personen, repräsentatiıv für die Auf jeden Fall ber INı die Tatsachen-Bevölkerung des Ruhrgebietes yssen Untersuchung]
(unveröffentlicht) ; Untersuchung ber KI1r und feststellung der Inkongruenz Anla(ß einer

ichkeit 1 Meinungsbild der Katholiken, durch-
geführt VO: Emnid-Institut 1m September 1960 bei sehr ernsthaften Prüfung se1in.

Katholiken, repräsentativ für die Katholiken 1n
der Bundesrepubli: 1mM Auftftra des katholischen Küros
ın ONn (Emnid-Untersuchung unveröffentli Un- Erwartungen und ünsche die Synode
tersuchung ber religiöses Buch Un christlichen Buch-
handel, urchgeführt VO: Institut für Demoskopie 1n Eine sehr wichtige rage soll hier noch kurz
Allensbach 1M Auftrage der Vereinigung der atho-
lischen un! evangelischen Buchhändler 1 Frühj ahr behandelt werden: Inwietern spiegelt die bis-
1967, 2000 Personen, repräsentativ für die Bevölkerung herige Arbeit der Synode das wider, wWwWas die
der Bundesrepublik, teilweise veröfftentlicht VO  -
Siefer, Lesen un! glauben, Diakonia 1969) Katholiken Wünschen und rwartungen
6—; Untersuchung ber Religiosität und Kirchlich-
keit, durchgeführt VO Ifak-Institut 1n Wiesbaden 1 1 Hinblick auf die Kirche 1m allgemeinen
Auftrag des ZDF. Personen, repräsentatıv tür die uUunNn! die Synode 1mM besonderen geäußert
Bevölkerung der Bundesrepublik, Frühsommer 1970,
teilweise veröfftentlicht VO  - Lorey, Wenn die haben? Werden die Probleme, welche die
ehrheit 1n der Kirche schweigt, 1n Diakonia/Der Seel:
SUOISCI 1971] 291—297, Internationales ahrbuch für Katholiken besonders beschäftigen, uch 1n
Religionssoziologie 1968) 63—100; Peter-Habermann, der Synode behandelt? Um diese rage WEeN15$-
Kirchgängerimage  1967. und irchgangsfrequenz, Meißenheim annäherungsweise beantworten
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uch 1n einer breiteren Öftentlichkeitıne SCHAUC Analyse 1St hier nicht möglich
soll hier eın Vergleich VOrITSCHNOMHNCN werden diskutieren. OoOns würde sich der bisherige

FEindruck verstärken, da{fß die Synodenarbeit7zwischen den einschlägigen Ergebnissen der
Umfragen einerseits un! den VO  5 der Zentral- einem narzißtischen Kirchenegoismus verhaf-
kommission der Synode 1972 VOI- tet bleibt.
geschlagenen Themen andererseits, die VO  ; Eıne zweiıte Kategorie VO  5 Erwartungen sehr
der etzten Vollversammlung der Synode als vieler Katholiken VO  - Schmidtchen miß-
Schwerpunkte der zukünftigen Arbeit der verständlich spirituelle Orjlentierung genannt
Synode beschlossen wurden. Aus den Er- bezieht sich auf religiöse Probleme, wobei

114  - noch einmal unterscheiden könnte ZW1-gebnissen der Umfrage kann 119  S relativ
deutlich wel Kategorıen VO  3 Erwartungen schen der yrwartung die Kirche, 1ne
der Katholiken die Synode und die religiöse Sinngebung für das Leben der Men-
Kirche herauskristallisieren. Zunächst kommt schen vermitteln („Die Glaubensnot der
1ın den worten VOT allem ZU Ausdruck, heutigen Menschen“; „dafß die Kirche Men-
dafß sehr viele Katholiken eın gesellschaft- schen 1n seelischer Not Beistand und Hilte
liches nNngagement der Kirche wünschen: Die DE“ uUun: Fragen des Gottesdienstes un: der

Sakramente. Be1i dem letzten Punkt wird 111aKirche csoll die Staatsmänner un! Politiker 1ın
der Welt Gerechtigkeit und Frieden auf- n können, dafß diese Fragen des Ciottes-

dienstes un:! der Sakramente 1n der Arbeit derrufen; s1e soll sich einsetzen für eın 1N1CIN-

schenwürdiges Leben aller, tür sozijale Ge- Synode schon weithin berücksichtigt wurden.
rechtigkeit; 1enst der Kirche für die Weıter- Was allerdings die rage der Glaubensnot Uun:
entwicklung un! den Frieden der Welt; der religiösen Sinngebung angeht mufß
Fragen der Ehe Un Familie; die Carıtatıven 119  3 auch hier bisher ıne folgenschwere Un-
Aufgaben der Kirche Zu Recht schreibt terlassung der Arbeit der Synode feststellen.
Schmidtchen: „Eıne auf gesellschaftliche und Darauf wurde uch 1n der Diskussion der

Vollversammlung der Synode hingewiesen.politische Bedeutungslosigkeit absinkende KIr-
che das ist nicht, was die Mehrheit der Deshalb 1st hoi{ifen, dafß die geplante VOor-
Katholiken will. DiIie kirchentreuen und uch Jage der Sachkommission II „Unsere Hoffnung,

1nem beträchtlichen eil die kirchen- Vom Versuch, heute Kirche se1n“,  L diese
ternen Katholiken Deutschlands erwarten Lücke schliefßt.
1ıne aktive politische un gesellschaftliche
Präsenz der Kirche“ IS 24)
Vergleicht 11a1l damit die bisher erarbeiteten
Vorlagen der Synode, wird dieser N:
Problembereich kaum angesprochen. Hıer be-
steht His jetzt 1ne erschreckende Diskrepanz
7zwischen den Erwartungen sehr vieler atho-
liken und der bisherigen Arbeit der Synode. Bücher
Sicher hängt damit uch das bisherige Des-
interesse der gesamten ÖOf{tentlichkeit wıe
uch der Katholiken der Arbeit der Synode
IMII Sie erkennen ihre Probleme kaum und Exegese 1mM Dienst Glauben

und enwieder den bisherigen Vorlagen. Gerechter-
weise wird inNnan hinzufügen müssen, da{fß 1n

Franz Joseph Schierse Hrsg.), EeSUS VO  = Naza-dem beschlossenen Katalog der Themen
ein1ıge der Probleme auftauchen, welche die reth (Grünew: Materialbücher], Matthias-

Grünewald-Verlag, Maınz 1972Katholiken interessieren, tiwa die geplante
Vorlage der Sachkommission IIC  ıstlıc. Daiß esus „die größte Alibi- und Klischee:
gelebte Ehe” Für das weıtere Schicksal der figur UNSCICI abendländischen Geschichte“
Synode wird VO  5 größter Bedeutung se1n, sel, wird Klappentext Herburgers
obh unı w1e diese Themen behandelt werden Roman „Jesus 1n Osaka“ icht zufällig be-
und ob gelingt, diese zukünftigen Vorlagen hauptet. Zu viele Menschen un! ruppen,
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